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Der 
Breslauer Beobachter. 


1839. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 22. Juni. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 
i Fun de. 
Am 12. d. M. wurde auf dem Wege nach Höfchen eine 
Leiter gefunden. 5 


Am 15. d. M. fand der Student Kirſch einen Stuben⸗ 
ſchlüſſel auf det Promenade. z 


Beſchlag nahmen. 

Am 15. d. M. wurden 2 Wagen⸗Spritzleder mit polizeil. 
Beſchlag belegt, weil darüber der Nachweis des ehrl. Etwerbes 
nicht geführt werden konnte. 

In voriger Woche wurde ein ſchweres koſtbares buntſeidenes 
Umſchlagetuch (Krepptuch) mit polizeil. Beſchlag belegt, weil da⸗ 
rüber der Nachweis des ehrlichen Erwerbes nicht geführt wer⸗ 
den konnte. 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 
1) An den Particulier Herrn Brückner, Kloſterſtraße Nr. 4, 
am 15. d. M. zur Poſt gegeben, 
2) An das Polizei: Präſidium, am 19. d. M. zur Poſt ges 
geben, u 
3) An J. Weiſel, in der Baude an der Hauptwacht, am 
20. d. M. zur Poſt gegeben, 
können zurückgefordert werden. 


Breslau, den 21. Juni 1839. 
s Jute dt, PoR:Erpedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Vergeltung. 
8 (Fortſegung.) 0 
So angenehm nun auch das Antlitz des ſtutzenden Grün⸗ 
tocks ſein Lace hielt Adelgunde es doch fürs Beſte, Reißaus 


— 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Fünfter Jahrgang. 


zu nehmen und erſt hinter dem Rücken der Mutter das Aben⸗ 
theuer näher zu beleuchten. Wäre fie Zeisgenoflin eines fpätern 
Jahrhunderts geweſen, ſo hätte ſie, ganz allein, wie ſie war, 
bei dem Anblick eines männlichen Geſichts aufſchreien und 
wie eine Furie davon rennen müſſen, bei dem damaligen Ba⸗ 
rometerſtande der Meinungen und Vorurtheile ober durfte ſie 
blos ſtiuſchweigend den Ort verlaffen, der ihr vielleicht hätte ge⸗ 
fährlich werden können. Sie that dies freilich ſo eingeſchüch⸗ 
tert, wie ein Mäuschen, vor dem eine Katze vordeigeſprungen 
iſt, und mit einer Eile, die dem beſonnenen Mädchen ſonſt 
gar nicht gewöhnlich war. So geſchah es, daß Adelgunde, als 
fie eben dem angewurzelten Verfolger aus den Augen war, ei⸗ 
nen der mit Holz beſohlten Pantoffeln verlor, und ſich auch in 
demſelben Augenblicke einen Dorn ſo tief in den Fuß ſtach, daß 
er gleichſam unwiederbringlich einge fleiſcht war und das ſchönſte 
Purputroth ſogleich die Erde bedeckte. Die Verwundete war 
viel zu gutmüthig, als daß ſie dem ſchönen, vermöge ſeiner 
Konſtruction federleichten, demungeachtet aber federloſen Grün⸗ 
ſpecht von vorhin, das Unglück hinter ſeinem Rücken hätte ent⸗ 
gelten laſſen; im Gegentheil hatte fie mebtere Entſchuldigungs⸗ 
gründe für ihn. Sie verſuchte, indem ſie ſich die letztern repe⸗ 
tirte, den Kegel (in verjüngtem Maßſtabe) aus der Wunde zu 
ziehen, mußte jedoch von dieſem Beginnen bald abſtehen, weil 
weder Anfang noch Ende zu finden war, und der Kegel dem⸗ 
nach unter die endloſen Dinge gehörte. Eben ſo wenig glückte 
ein Verſuch, auf dem preßhaften Glſedmaaß zu laufen und den 
Rückweg zu verfolgen. Herzog Heintich der Dornenzieher hätte 
zwar helfen können, war aber nicht zu erlangen, weil er eines 
Theils lange verblichen, andern Theils Adelgunde von feiner, 
Exiſtenz ſo wenig unterrichtet war, als ein Hotlentottenweib⸗ 
chen von der Exiſtenz Galiläis. Einen nätriſchen Kampf zwi⸗ 
ſchen dem ſinnlichen und körperlichen Leben müßte es gegeben 
haben, wenn Adelgunde in ihrem gegenwärtigen Zuſtande neben 
dem Löwen, welcher Heintich den Fuß zum ziehen des höl⸗ 
zernen Zahns präſentirte, geſeſſen hätte, der Löwe, um der 
Zahnſchmetzen im Fuße zuerſt los zu werden mit dem Tode ges 
droht, Adelgunde aber für die Freude, ſich zuerſt erlöſt zu ſehen, 


— 7 298 — 


einen Kuß zum Preiſe ausgeſetzt hätte. Wahrſcheinlich würde 
Heinrich nach dem Kuſſe, als nach dem Acceſſit, zuletzt gegrif⸗ 
fen haben, wenn es anders moglich iſt, nach einem Kuſſe zu 
greifen — und kein Kritiler hätte ihm dieſe Wahl verübelt, 
weil im andern Falle der Preis (das Leben) mit dem Acceffit zus 
gleich verloren geweſen wäre. 


Adelgunde ſahe ſich ſonach in der Nothwendigkeit, von den 
Hülfsmitteln Gebrauch zu machen, welche den dein⸗ (nicht kno⸗ 
chen⸗) loſen Menſchen zu Gebote ſtehen, nämlich von den Hän⸗ 
den. Sie half ſich mit Hülfe derſelben ſo gut und virtuoſen⸗ 
mäßig fort, als nur irgend möglich. Da es indeſſen nicht ans 
geht, ſie auf dieſer, jedenfalls langſamen Promenade zu beglei⸗ 
ten, wollen wir die Zeit benutzen, uns wie Loths Weib einmal 
umzuſchauen. Dabei wünſchen wit nur, daß die Dinge, die da 


kommen ſollen, ſo merkwürdig ſein möchten, daß Eines oder 


das Andere zur Salzſäule würde. 

Unter den Geſtalten, die ſich bei dieſer Rückſicht präſenti⸗ 
ren, iſt ſonder Zweifel das Phänomen, welches die große Reti⸗ 
rade veranlaßte, die hervorſtechendſte. Das Phänomen be⸗ 
ſtand, wie bereits gelehrt worden, in einem jungen Menſchen, 
der zu Dianens Fahne geſchworen hatte. Schon daraus geht 
hervor, daß er ein damoiseau wat; dieſes Faktum wird aber 
noch mehr durch einen Umſtand beſtätigt, den er weislich ge⸗ 
gen Jedermann verſchwieg. Er war nämlich vor einigen Ta⸗ 
gen bei den Göttern bittlich eingekommen, nicht wie Salomo, 
daß ihm Weisheit, ſondern, daß ihm eine hübſche Gattin be⸗ 
ſcheert werden möge. Wahrſcheinlich in Folge dieſes Einkom⸗ 
mens, hatte ihm in der vergangenen Nacht geträumt, er werde 
das Geſuchte auf dem Rieſengebirge finden. Erich (mit dieſem 
Namen ſtand er in dem Tauftegiſter) war ſonſt nicht abergläu⸗ 
big, (wie ſchon daraus hervorgeht, daß er den Meiſter Rüde⸗ 
zahl einſt zum Geſpötte machte) am wenigſten ließ er ſich vom 
alten Morpheus einen Floh ins Ohr ſetzen; demungeachtet 
ſchien ihm dieſer Traum einer göttlichen Offenbarung ſehr nahe 

zu ſein. Um nun der Sache auf den Grund zu kommen, ber 

flieg er die Höhen des rieſenhaften Grenzſteins zwiſchen Schle⸗ 
ſien und Böhmen, bevor noch der Hahn im Hofe fein Morgen: 
liedchen abgekräht hatte. Allein obgleich er ſeine Falkenaugen 
nach allen Ecken und Enden drehete und wendete, wurd' ihm 
die Freude doch nicht zu Theil, den geſuchten Vogel vor ſich 
auffliegen zu ſehen. Das Sprichwort: ſuche, ſo wirſt Du fin⸗ 
den, ſchien ſich immer weniger zu beſtätigen, als der Tag faſt 
vorbei und die Sonne nahe dran war, ſich mit dem Ocean zu 
verwählen. a a 

Erich, nicht wenig entrüftet, einen ganzen Tag gleichſam 
zum Narren herumgeſtrichen zu fein, konnte bei näherer Ueber. 
legung ſich des Geſtändniſſes nicht erwehren, daß er feine ges 
genmärtige Ermattung, fo wie das ganze Aergerniß über fehls 
geſchlagene Hoffnungen allein feiner Leichtglaͤudigkeit beimeſſen 
müſſe. Dem zufolge nahm er ſich feſt vor, künftig einem 
Traum keinen Glauben mehr zu ſchenken, noch weniger aber 
einem ſolchen zu Gefallen das ganze Riefengebirge zu durch⸗ 


ſtreifen. Von dieſem löblichen Vorſotze ganz durchdrungen, 


ſchlug er den Rückweg ein. 


griff von Denen, die Du beneideſt, 


Doch Erich denkt, Rübezahl lenkt. Kaum hat 
Fuß gewendet, als Adelgunde, die ſchöne e 155 
zen Blüthe ihrer Hertlichkeit vor ihm ſtand — ganz das Bild 
eines Weibes, wie er es ſich zu feinem Bedarf geträumt hatte. 
Erich ſtand, von dem lieblichen Zauber überraſcht, da wie ein 
Automat, und ſtand noch ſo, als Adelgunde ſich bereits zur 
Flucht rüſtete. Ein Etwas — worin dieſes beſtand, konnte er 
ſich nicht erklären — lag wie Blei in ſeinen Füßen und hinderte 
ihn, dem verkörperten Ideale zu folgen. Allem Vermuthen 
nach mußte ein böſer Dämon den Diedsſegen über ihn geſpro⸗ 
chen und ihn dadurch zu einem Fixſterne oder Fixmenſchen ge: 
er haben. Da ihm nun auch nicht ein Laut übrig geblie- 
125 . hei er die ſchöne Ausreißerin hätte locken kön⸗ 
heimzuft A er ganz auf 1 Glück, noch heut eine Frau 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen, 


— 


Vergnügte Armuth iſt ein köſtliches Ding. 
Epikur. 


Du klagſt, guter Freund, über Deine Armuth und bli 
ſehnſüchtig auf die prächtigen Equlpagen, die an Di 5 
rollen, und auf alle die Herrlichkeiten, deren ſich die Reichen 
erfreuen; aber Du haft, glaube mir, einen ganz falſchen Bes 
wenn Du Dir einbit 
als ob fie fo über und über glücklich wären und Pr E 
lebten, weil ‚fie blos in den ſtets vollen Beutel greifen dürfen 
e en rer Herz vergeblich lechzt, im 

ide zu verſchaffen. i 
en ff etrachte mit mir das Ding von 

Geſetzt, es giebt Krieg, und man beſorgt einen eindli 
Einfall ins Land, das fiht Dich wenig 80 — a 
nicht zu befürchten, daß ſie Deine Felder verwüſten, Deine 
Gärten zertreten und Deine Wohnung niederbrennen oder plün⸗ 
dern möchten. Wie ſiebt's hingegen um die Reichen aus? Sie 
fürchten nicht nut für ſich ſelbſt, ſondern auch fur ihre Güter 
Muß Brandſchatzung bezahlt werden, iſt Einquartierung zu 
übernehmen, ſo haben ſie dafür zu ſorgen. Dich läßt man un⸗ 
beheligt. Im Frieden haſt Du ebenfalls viele Vortheile vor 
ihnen voraus. Du brauchſt nicht Tag und Nacht die Augen 
offen zu halten, um Oich vor den Betrügereien Deiner fpigbü- 
biſchen Dienſtleute zu verwahren; brauchſt Dich nicht 1 ng: 
ligen, daß der Wein im Keller umſchlage, das Getreide in den 
Speichern dumpfig werde, daß Feuergbrünſte und Waſſerflu⸗ 
then Dich um Deinen Reichthum bringen, daß Diebe in Deine 
Schaskammer einbrechen; Du biſt der Befchwerichkeit überhoben, 
Deine Rechnungen duechzugehen, Deine Schulden einzutreiben, 
Kapitale ſammt den Zinſen zu verlieren und Dich mit Pros 
zeſſen und Robuliſten wegen aller dieſer Herrlichkeiten zu är: 
gern. Dich treibt kein Ehrgeiz zu verwegenen und gefährlichen 
Unternehmungen; Du grämſt Dich nicht, daß dei Bewerbun⸗ 
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en mter Dir Dieſer oder Jener vorgezogen worden; 
N . ſchmeichelt Niemand, Du biſt, mit Einem 
Worte, der Herr Deiner ſelbſt. Frei von ſolcherlei Sorgen 
flickſt Ou den Tag über vielleicht Deine Schuhe, ſtreichſt Deine 
Paar Gloſchen Verdienſt ein und gehſt, wenn der Abend 
kommt, ins Bierhaus, wofern Du Luft haft, kaufſt Die einen 
Hering oder ein Stück Wurſt, thuſt Dir damit etwas zu gute, 
und ſingſt aus voller Kehle bazu; kurz, Du lebſt in Deiner 
glücklichen Armuth, wie ein ächter Philoſoph, der entbehren 
gelernt hat und über Alles hinweg iſt. Du klogſt freilich, die 
Reichen füllen ſich mit den erleſenſten Weinen, mit Wildpret 
und köſtlichem Backwerk an; aber mit welchem Grunde? Im 
Augenblick freilich haben ſie ſcheinbar viel vor Dir voraus; aber 
dafür ſchläfſt Du fanft, und, ſtehſt Du des andern Tages auf, 
fo iſt Dein Kopf leicht, Dein Magen beſchwert ſich nicht durch 
unangenehme Zeichen über ſchlechte Verdauung, Dir ſchmeckt 
Dein hartes, trocknes Brot, Dein ſchales Bier, das Heer der 
Krankheiten, wie z. B. Podagra und Waſſerſucht, welches im 
Gefolge der vielerlei Ueppigkeiten die Reichen heimſucht, bleibt 
fern von Dir. Du biſt gefund und ſtark und kannſt die Kälte 
ausdauern, denn die abhärtende Arbeit macht Dich zu einem 
tüchtigen Kämpfer mit tauſend Dingen, die dem Weichling un⸗ 
bezwingbar ſcheinen; und wenn Dich ja einmal ein Fieber be⸗ 
ſchleicht, fo brauchſt Du keinen andern Arzt, als Dich ſelbſt, 
kuritſt Dich durch Hungern, und läufſt nach ein Paar Tagen 
friſch und geſund davon, oder vielmehr, das Fieber läuft vor 
Dir, wenn es ſieht, daß Du ganze Krüge kalten Waſſers trinkſt 
und Dich um die kritiſchen Tage der Aerzte nicht dekümmerſt. 
Ich übergehe fo viele andre Uebel, die den Reichen das Leben 
verbittern: bald einen ungerathnen lüderlichen Sohn, der das 
väterliche Vermögen dereinſt ſicher vergeuden und zum Bettler 
herabſinken wird; bald eine Gattin, die einen Kreis. von Anbe⸗ 
tern aus ihres Gemahls Taſche füttert oder es mit dem Bedien⸗ 
ten hält. — Und endlich, wie viele dieſer vermeintlichen Glück⸗ 
lichen haben ein armſeliges Ende genommen! Der verlor, 
vom Glücke berauſcht und zu übermäßiger Verſchwendung ver⸗ 
lockt, Ehre und Amt; Den beachten Unglücksfälle um das 
Seinige; Dem ſchmolzen die Flügel, als er zu hoch ſich erhe⸗ 
ben wollte, und er ſank hinab in den rettungsloſen Abgrund, 
und hundert Andere endeten anders. 
Du dieſe Herrlichkeiten, die ich Dir blos in ſchwachem Umriß 
gezeichnet, mit Deiner zwar dürftigen, aber gefahrloſen und 
feöhlichen Armuth noch vertauſchen wollen? (14 


Geſchäftiger Müßiggang. 


Einem großen Theile der Menſchen iſt es eigen, ſich in 
Häusern, Theatern und auf Marktplätzen umherzutreiben. Sie 
machen ſich zur Beſorgung fremder Geſchäfte anheiſchig, und 
es ſcheint ſtets, old wollen fie thätig fein. Wenn Du einen 

dieſer Leute bei ſeinem Ausgange aus dem Haufe frägft: »Wo⸗ 
hin, Freund? Was gedenkſt Du zu thun ke fo wird er Die 
antworten: Traun, ich weiß es felber nicht; aber ich werde 
manche Leute treffen, und da wild es für mich Manches zu 


Sprich, Freund, würdeſt 


thun geben. Ohne Ziel und Zweck ſchweifen fie umher, Be⸗ 
ſchäftigung ſuchend, fie thun aber Nichts, was fie ſich vorge: 
nommen haben, ſondern was ihnen gerade in den Wurf kommt. 
Ohne Ueberlegung und ohne deſtimmten Anhaltepunkt laufen 
fie dahin; ihr Leden iſt mit gutem Fug und Recht eine un ru⸗ 
hige Thätigkeit zu nennen. Mit Manchen, die wie zu 
einer Feuersbrunſt rennen, wird man Mitleid haben, fo heftig 
drängen fie die ihnen in den Weg Kommenden und ftürzen fi) 
und Andre ungeſtüm danieder. Frägſt Du nach dem Grunde 
dieſer Eilfertigkeit? Sie rennen, um entweder Jemand zu 
grüßen, der fie keines Gegengtuſſes würdigt, oder um eines 
ihnen gänzlich unbekannten Menſchen Leiche zu begleiten, oder 
ſonſt ganz alltäglichen Dingen zuzuſchauen. Wenn ſie dann 
in unnöthiger Ermüdung nach Hauſe zurückkehren, ſo ſchwöten 
ſie, ſie wiſſen ſelbſt nicht, warum ſie ausgegangen und wo ſie 
geweſen, und gleichwohl werden ſie am nächſten Tage in den 
nämlichen Fußſtapfen umherirren. — — — Aus dieſer Der: 
kehrtheit entfpringt das ſcheußliche Laſter der Ohrenbläſerei, je 
nes Auflauern auf ſtadtkundige ſowohl, wie geheime Geſchich⸗ 
ten, und jenes Wiſſen von Dingen, die man nicht ohne Ge⸗ 
fahr erzählt, noch ohne Gefahr mit anhört. (13.) 


Meine Schön e. 


Endlich hab' ich ſie gefunden, 
Die mein ganzes Herz beftegt, 
Und in froh verſcherzten Stunden 
Mich in frohe Träume wiegt. 


Freundlich, wie des Himmels Sonne 
Lacht mein Liebchen Heiterkeit; 

Der nur athmet wahre Wonne, 

Der ſich froh beim Liebchen freut. 


Krieger kehren, Streitens müde, 
In der Heimath Schoß zurück, 
Jeder Morgen dämmert Friede, 
Jeder Abend ſäuſelt Glück. 


Leben ſollen alle Schönen, 

Die von fremder Thorheit rein, 
Nur des Vaterlandes Söhnen 
Ihren keuſchen Buſen weihn! 


Deutſche Redlichkeit und Treue 

Macht mich meiner Schönen werth. 

Drum wohlan, der Tugend welhe 
Jeder ſich, der ſie begehrt. 


Die beim frohen Schall der Lieder 
Meinem Kuß entgegen lacht, 
Und im Zirkel muntrer Brüder 
Mich nicht eiferſüchtig macht. 
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Freunde, wünſcht Ihr fie zu küſſen 
Und von ihr geküßt zu ſein? 
Meine Schöne, müßt Ihr wiſſen, 
Iſt ein — volles Fläſchchen Wein. 
g A. W. Altnbrg. 


Strafen für Ehebruch bei einigen Staaten des 
Alterthums. 


Bei den Piſidiern und Cumäern wurden der Ehe⸗ 
brecher und die Ehebrecherin auf einem Eſel um die Stadt her⸗ 
umgetrieben. Nach den Geſetzen des Zaleukus wurden dem 
Ehebrecher die Augen ausgeſtochen. In Thurii hatte Jeder⸗ 
mann das Recht, den Ehebrecher öffentlich zu verſpotten. In 
Gortyne in Kreta wurde der von den Behörden überführte 
Ehebrecher mit dem höchſten Grade von Ehrlofigkeit, Entzie⸗ 
hung aller bürgerlichen Rechte und einer Geldbuße von 50 Sta⸗ 
teren beſtraft. In Lepreum wurden der Ehebrecher und die 
Ehebrecherin beide zu lebenslänglicher Ehrloſigkeit verurtheilt, 
jener überdies noch ſo beſttaft, daß er drei Tage gebunden durch 
die Stadt getrieben wurde, ſie dagegen damit „daß ſie eilf Tage 
hintereinander in bloßem leichten Unterkleide auf dem Markte 
am Pranger ſtehen mußte. (Wos wäre das für ein immer⸗ 
währendes Feſt für unſer ſchauluſtiges Publikum, wenn unſer 
ehrlicher Pranger wieder activ würde!) 


Allerlei Curioſa aus dem Alterthume. 


Der alte Menſchenkenner, und namentlich Weiberkenner 


Plautus legt einem Weibe folgende Worte über das Parfüs . 


miren und Schminken in den Mund: 


Die Weiber riechen 

Nur dann am Beſten, wenn ſie gar nicht riechen. 

Denn jene Alten, die ſich parfümiren, 

Die angeſtrich'nen Vetteln ohne Zähne, 
Die die Gebrechen ihres Leibs verkleiſtern, — 

Wenn da der Schweiß ſich mit den Salben miſcht, 
Die riechen accurat, als wenn ein Koch 

Ein Duzend Brühen durcheinander gießet. 

Man wird aus dem Geruche gar nicht klug: 

Das Eine merkt man nur: ſie riechen ſchlecht. 

Mostell. I. 3. 117 flad. Danz. 


Plinius H. N. XXXIV. 17, Seneka N. Quaest. I. 17 
ſpotten darüber, daß zu ihren Zeiten ſogar jede Magd einen 
ſübernen Spiegel haben wollte. Da find wir doch minder 
luxuriös! 


Allerlei Bemerkungen. 


Wer um das Höchſte ſich dem Neide aus ö 

Rechte gewählt. hegt) ern 
r dem erſten Preife nachſtrebt, kann mit Ehren auch 

bei dem zweiten und dritten ſtehen bleiden. (Cicero.) 

Ausgezeichneter Manner Denk wal iſt der ganze Erdkreis; 
und nicht blos der Denkſäulen Inſchrift in der Heimath ver⸗ 
kündet ihren Ruhm, auch in fremdem Lande lebt ohne Schrift 
ihr Andenken bei Allen nicht ſowohl im Werke des Künſtleis, 
als in den Gemüthern fort. „(Perikles bei Thucyd.) 

Wo der Tugend die größten Belohnungen beſtimmt ſind, 
da leben im Staate auch die trefflichſten Männer, (Derſ.) 

Ehre fördert die Kunſt, und am Ruhme erwärmt ſich die 
Luſt; das Verachtete gedeiht nirgend. (Cicero.) 


Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend, den 22. Junk: „Donna Diana,“ Luſtſpiel in fünf 


Akten. 
————7r;˙—' 
Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 


Bei St. Vincens. 
Den 9. Juni: d. Haush. M. Done. Den 12.: d. B. und 


Schuhmachermſtr. J. Neumann S. — d. ü. i 5 
Galle S. — Den 16.: d. Wanduhrmacher 1. eie E. a 


rer A. Simmert S. — 8 
* 8 Den 17. 0 a Fl. Naumann S. 


Den 16. Zunl: b. Wag etthwend. 
en 16. Jun: d. Wachsleinwand⸗ Lack % ö 
en Wit . Braun Schaffert T. — 
en 11. Juni: d. Muſikus J. Malzar T. — a t 
Sekretair J. Walter T. — ne Den 16.: d. Priv. 
- Beim heil. Kreuz, 
Den 16. Juni: d. Dom⸗Choraliſt J. Gohl S. 
Getraut. 5 
Bei St. Vincens. 
Den 10. Juni: Schneidermſtr. F. Oſſyra mit Igfr. N. P reffan 


EEE TEE EIG I eye SE 

22 et t . 75 

Schwarzſeidne plattirt drillirteßranzen 

% Eue breit, à Elle 5 Sgr., find ſtets vorräthig beim Dem 

Poſamentier Wurſter, in der Baude an der Krone, den Her⸗ 

ten Kaufmann Regner und Pofamentier Mohr gegenüber fo 
wie bei mir ſelbſt, Langeholz⸗Gaſſe Nro. 8, zu haben. 
Ernſt Wün ſ che. 


Zu verkaufen: Ein Kleider k 
ein Bettſack: Nicolaiſtraße A a sp 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Golporteure abgeltefert. 


J. de Buch⸗ 


handlung und die damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablie e 15 Sgr. 
tal von 39. Nummern, ſo wie ale Königl. Poſt- Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Vetſendung zu 18 Gr. 00 ee 
= 5 0 


